
DieKuMt im öffentlichen Raum provoziert 'l(t ikre Betrachter. 
Ein Rundblick von Mahnmalen über Street Art biJ hin zu CrätZelstudien. 
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it unverlangt überreichten Auf­
merksamkeiten ist das so eine 
Sache: Selbst wenn sie das Gefallen 
des überraschten Gegenübers 
nicht finden, halten sich die meis­
ten Menschen an das Diktum vom 
Maul des geschenkten Gauls. 

lächeln freundlich und nehmen dankend in Empfang. So 
weit, so gut, so wohlerzogen. Wenn die Bescherung aber 
ein unübersehbar auf öffentlichem Platz angebrachtes 
Kunstwerk ist. das sich dem als "Stadtnutzer" arglos 
daran vorbeischlendernden Passamen quasi aufdrängt, 
ist es mit der höflichen Zurückhaltung oft nicht mehr 
weit her. 1\ritische Stimmen prangern da bald einmal 
eine _Verschandelung" an und besch\\ören einen Skan· 
dal herauf, ja verlangen sogar die Emfernung des öffent· 
lieh errichteten Kunstwerks. je nun. 

Gar nicht konfllktscheu. Tatsächlich scheint dem Kunst· 
werk im öffentlichen Raum ein streitbarer Wesenszug 
fast schon um-ermeJdlichen\eise innezuwohnen. In 
einem oft zitierten Aufsatz zu diesem Thema (über· 
schrieben mit "Invasion aus dem Atelier. Kunst als Stör· 
fall") resümierte Walter Grasskamp 1989 seine Sicht der 
Dinge folgendermaßen: .. Die gesellschaftliche Leistung 
moderner Kunst im öffentlichen Raum ist als Herstellung 
eines Konfliktfeldes zu sehen." Aus eben dieser poten· 
ziellen Konfliktbeladenheit ergibt sich andererseits eine 
Dynamisierung des Sradtlebens, beziehungsweise die 

Stencil statt Palcue. Va· 
~tlena Gan km ska be· 
11egte sich nach einer 
Ausbildun~ an der \ka· 
dernie der btldenden 
küru.te in Richtung 

Sch<Jblonen·Sprayl-unsr 
und lieferte einen pro­
rnmemen Bt'ltrag zum 
.Cash. Cans & C:andy· 
1\unsrfesril al. da~ hi~ 
l:.nde de!> Sommers in 
ganz \\.icnl:lufl. 

Street·.-\rt·Star. \uch 
"trcer-\r-surx ·~tar 
shepard Fairey hinter· 
lieb eme .\rbe1t auf 
dem Silo des \nl;cr· 
hrot·Fabrikareab. 

, 
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Aktivierung der Betrachter, die sich unversehens mit sol· 
chen ll.unstwerken konfrontiert sehen. ~eben dieser 
sozusagen diskllfsiven Dimension von .Public An~ mag 
sie freilich auch als in erster Linie gefalliges Dekorum 
intendiert sein - beziehungsweise als Auswuchs oder 
Foresatz von repräsentativen Gebäuden ( .. Kunst am 
Bau"). Im engeren oder weiteren Sinn kann sie auch dem 
Stadtmarketing in die Hände spielen und willkommene 
Kommunikationsansätze für die eine oder andere Tou· 
rismusagemur bieten. \\'enn in London die Serpentine • 

' 
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» Gallery ihre jährlich wechselnden Pavillons eröffnet, ist 
das schon vielen ~1edien eine Schlag?eile wert, und 
wenn Olafur Eliasson im Auftrag des ·cw Yorker Public 
Art Fund einen temporären Wasserfall errichtet, macht 
sich das auch nicht übel. Vergleichbare Initiativen findet 
man in vielen Grogstädten; in München wurde zuletzt 
etwa für die gesamte Freiluftsaison 2013 das Künstler­
duo Elmgreen & Dragset damit beauftragt, eine Reihe 
von Interventionen unter dem Gesamttitel .. A Place Cal­
led Publied zu kuratieren. 
Auch wenn am \Viener Graben regelmäßig \vechselnde 
Arbeilen bekannter Künstler deponiert werden, mau­
sern sich diese häufig zu beliebten Forosujets für Touris­
ten (seit 20. Juni finden sich hier mit Motiven von Matt 
Mullican bedruckte Bänke, siehe auch wut1:koer.or.af). Das 
klingt nach einigermaßen Wegsteckbarem,ja Gefälligem. 
Doch die Geschäftsführerin von .,KöR/ Kunst im öffentli­
chen Raum Wien", Martina Taig, beront: .. Wir agieren 
unabhängig von Begehrlichkeiten der Stadt; um das zu 
gewährleisten, wurde eine unabhängige Jury bestellt, die 
alle drei Jahre wechsele Bei der von ihr geleiteten Stelle 
können einerseits freie Projekte eingereicht werden; 
andererseits werden auch ausgewählte Künstler für die 
Realisierung vorab definierter Arbeiten eingeladen: Die 
Arbeit .. Schwule Sau" von Jakob Lena Knebl, ein tempo­
räres Mahnmal für die homosexuellen Opfer des Natio­
nalsozialismus auf dem Wiener Morzinplatz. gehört zu 
letzterer Kategorie . .,Ich wollte mit dieser Arbeit keinen 
Skandal provozieren", unterstreicht Jakob Lena Knebl, 

Großflächig. Oie aus Südafrika sram· 
mcndc (;raff1ti·KünMierin .Faith 47· 
bemüht sich. orr;;spczifische .-\rbei­
ten zu hintl'rl.ro;scn. 

.. aber natürlich möchte ich, darum auch der Titel, Auf­
merksamkeit für das Thema schaffen und einen Bogen 
zum Thema Homophobie in der Gegenwart spannen". 
Das von Grasskamp erwähnte Konfliktfeld ist in diesem 
Fall also ganz bewusst ausgelotet worden, und die Tatsa­
che, dass das Mahnmal nur für einige :\1onate zu sehen 
ist. verhindert zudem, dass es eines Tages zu einer trans­
parenten Folie, einer unsichtbaren Präsenz im Stadt­
raum werden könnte. Dieses Schicksal blüht ja selbst 
noch so provokanten Arbeiten. nachdem ihre anfängli­
che Schockwirkung abgeklungen ist. 

Klein und fein. Genau hinsehen heißt es aber auch bei 
der Suche nach den - ebenfalls von KöR finanzierten -
neuen Sehenswürdigkeiten, die das .. Institut für Alltags­
forschung" im 15. Bezirk definiert und ausgeschildert 
hat. "\\ ir haben mit den Leuren im Grätzel geredet und 
so erfahren, was als Sehenswürdigkeit gelten könnte". 
erklärt Initiator Lars Schmid das Projekt .,Mustsee 15" 
(siehe wlvw.mustseelS.at). Ein Kräutergarten und eine als 
Giegkannc getarnte Audiostation auf der Schmelz gehö­
ren zu diesen Minimonumenten. 
:'-leben klein· und großformatigen Interventionen, die als 
Teil der .. Public Art" oder eben Kunst im öffentlichen 



Freiluftmuseum. Seit 2008 gibt es 
eine .Srreer \rr Gallery· im \lu­
seum,quanier. Derzeit bespielt sie 
der Italiener .Ozmo·. 

Stadtmarketing.Uas 
Uuo Elmgreen & 
Dragset kuratiert 
eine Public-Mt-lni­
riati\'C in ~tünchen 
hier eine Ar heiL von 
Tariana Trou\'c. 

C~renze:r 

Nobel verortet Das \\'iener .KoR·­
Programm 1:.\sst regelmägig den Cra­
hen behübschen. Hier eine alte 
Arbeit mn Clegg & Guttmann. 

der Ankerbrot-Fabrik abgehaltene Festival .,Cash, Cans & 
Candy'', Katrin·Sophie Dworczak, erklärt sich diese Öff­
nung des Sammlermarktes nicht zuletzt durch das Auf­
tauchen einer neuen Generation: .. Für jeden, der in den 
Achtziger- oder Neunzigerjahren Seinejugend verbracht 

hat, ist die Street-Art-Ästhetik ein selbstverständ­
licher Teil der visuellen Kultur und wird nicht 
mehr automatisch mit Vandalismus assoziiert. Raum gelten können, existiert auch der gesamte 

Komplex der sogenannten .. Street Art", die Graf­
fiti, Stencils, Tags und andere Guerilla-Kunstprak­
tiken umfasst. Während sowohl die Ästhetik als 
auch die Praxis lange Zeit automatisch mit der 
Konnotation des Vandalismus behaftet waren, 
scheint sich hier in den letzten Jahren eine Kon­
textverschiebung anzubahnen. 

t\A.f s .c. _ S~reet l'vt 
\.J ,-,cl ofiz:clle- Kur1st 

Das führt zu neuen Erwartungshaltungen.k 

Kontrollverlust. Eine der Künstlerinnen, die im 
Rahmen von "Cash, Cans & Candy" ausstellt und 
die am 21. Juni eine Live-Performance abhält, ist 
die auf dem Cover dieser Ausgabe abgebildete 
Vasilena Gankovska: Nach einem Malereistu­
dium zog es sie in Richtung Stadt. .,Der urbane 

:.11 Stadtraun~ 

Zum einen finden die bekannteren Exponente 
dieser Slene Eingang in den offiziellen Kunstbe-

versc 1 vvirr1rne.!. 

trieb; zum anderen nimmt auch die Präsenz sol-
cher Arbeiten im Rahmen von offiziellen Programmen 
zu: "Wir bemerken auf jeden Fall, dass immer mehr 
Street·t\rt·Einreichungen an uns herangetragen wer­
den", sagt Martina Taig von KöR Wien ... Das finde ich gut, 
weil es darauf hindeutet, dass die Grenzen zwischen 
Public Art und Street Art ebenso verschwimmen, wie die 
Kunst am Bau allmählich in die Kunst im öffentlichen 
Raum übergegangen ist." 
Xathalie Halgand, die gemeinsam mit ihrem Parmer die 
"Inoperable Gallery" in Wien betreibt und in Zusammen­
arbeit mit einigen Hausbesitzern ihre Galeriekünstler 
Fassadenteile bespielen lassen kann, erzählt von ihren 
Erfahrungen: "Die Sammlerszene wächst, und auch am 
Rand der Art Basel stellen auf Satellitenmessen immer 
mehr aufStreet Art spezialisierte Galerien aus." Die Kura­
torin der Galerie "Hilger Next" und Projektverantwortli­
che für das noch bis Ende des Sommers auf dem Gelände 
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Raum hat mich immer fasziniert - zuerst als 
Beobachterin, dann als Fotografin, und später 

habe ich begonnen, mit Schablonen-Graffiti zu experi­
mentieren." Der oft von ihr verwendete Schriftzug "Fra­
gile Piece of Art" verweist sowohl auf den klassischen 
Kunstbetrieb (das Kunstwerk als fragiles Transportob­
jekt) und evoziert zugleich die unumgängliche Fragilität 
des im öffentlichen Raum angebrachten Kunstwerks, das 
bemalt, beschrieben, schlimmstenfalls zerstört werden 
kann ... Als Künstlerin kann ich nicht mehr kontrollieren, 
was im öffentlichen Raum mit meiner Arbeit passiert. 
Cnd gerade das ist für mich das Spannende." * 
- - - - - - - Tipp--- - - - -

Lokalaugenschein. Das Programm von .Cash. Cans & c:andy·nn­
der sich auf der Facehook-Fanpage des Fesl i\'als. Das .lnstitur für 
Alltag~kunsr lädt am 21. Juni ab 17 Uhr zur fröfTnung seines .Work­
spacc Verschwender· auf dem Schwenderrnarkt. 


